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Von der Verfaſſung der Stadt. 
(Fortſetzung der Nro. 2. gegebenen Berichte über den 
Zuſtand der Stadt Thorn im Jahr 1734. 
Thorn hat eine foͤrmlich demokratiſche 
Verfaſſung. Das ganze Volk hat das Recht, 
Theil an der Regierung zu nehmen, was aber, 
wie natürlich, zu vielen Debatten Anlaß or: 


geben hat und zu unſeligen Streitigkeiten hin⸗ 


fuͤhrte, die noch fortdauern. Es konnte naͤm⸗ 
lich der Rath uͤber alle moͤgliche Sachen be⸗ 
ſchließen, und ſelten geſchah es, daß dieſe 
Beſchluͤſſe den uͤbrigen Ordnungen mitgetheilt 
wurden, um ſie um ihre Meinung zu befra⸗ 
gen, und wenn dies geſchah, fo geſchah es 
blos honoris caussa. Mit der Zeit aber, da 


den uͤbrigen Ordnungen PN eigenmaͤchtige Ver⸗ 
fahren des Raths und bloße „Ja““ ſagen 
nicht mehr anſtand, und ſie ſich fuͤhlten, auch 


‚uber ihre Stadt= Angelegenheiten mitſprechen zu 


koͤnnen, fo bemühten fie ſich foviel wie möglich 
das Anſehen des Raths zu ſchwächen und ihm 
ſeine Rechte zu ſchmaͤlern, indem die übrigen 
Ordnu zen an allem Theil nehmen, ſelbſt Vor⸗ 
träge halten und daruber urtheilen wollten. Es 
bildeten fich nun Partheien, wovon die eine 
fuͤr den Rath, die andre wider denſelben war. 
Letztere wurde jedoch ſo maͤchtig, daß die er⸗ 


ſtere nicht mehr bei den Verſammlungen jener 


erſcheinen durfte, aus Furcht, ſich wohl gar 
Gewaltthaͤtigkeiten auszuſetzen. Selbſt die uͤbri⸗ 


gen Bürger, die nicht in ihren Verſammlungen 


— 


ſaßen, formirten unter ſich Partheien, ließen 
Schriften rouliren u. ſ. w.; kurz es war eine 
ſchreckliche Gaͤhrung, die nichts Gutes vermu⸗ 
then ließ. Um ihrem Verfahren den Schein 
des Rechts zu geben, ſetzten ſie Gravamina 


gegen den Rath auf, die ſie zur Unterſuchung 


nach Hofe ſchickten, die ja zum Theil ebe 
renvoll für den Rath endigte, da nicht gelaͤug⸗ 
net werden ſoll, daß der groͤßere Theil des 
Raths aus braven und rechtſchaffenen Maͤn⸗ 
nern beſtand ). Doch genug hiervon; 
Erläuterung des Geſagten wird es nothwendig, 
Näheres aus der Geſchichte der ST g ſelbſt 
anzugeben. 


Aus dem Geſammtoolke iſt ein Ausſchuß 
von 112 Perſonen eingeſetzt, denen das Heft 


der Regierung anvertraut iſt. Dieſe ſind in 


Rath, 


terdings Gelehrte ſeyn. 


drei ſogenaunte Ordnungen eingetheilt. Die 
erſte bildet der Rath, beſtehend aus 12 Raths⸗ 
herru und 4 Buͤrgermeiſtern, die zweite die 
Altſtädtiſchen und Neuſtaͤdtiſchen Schöppen, zu⸗ 
ſammen 24 Perſonen; die dritte die Vorſtaͤd⸗ 


tiſchen Schoppen, an der Zahl 12, und die 


ſogenannten Se ch szig⸗ Manner. 


A. Der Rath. 
wie man ſie zu nennen 


Die erſte Ordnung, 
pflegt, der 
beſteht aus den vornehmſten und an⸗ 
geſehenſten Perſonen der Stadt. Nur Gelehrte 


oder 


und Kaufleute koͤnnen hier Sitz und Stimme 


haben, die Buͤrgermeiſter aber muͤſſen ſchlech— 
Unter letztern wech- 


ſelt alle Jahre die Regierung oder das Prafi- 


dium, und der dies Jahr Praͤſident geweſen, 


— 


wird das kuͤnftige Jahr Dice + Prafident. 


) Der Verfaſſer führt hier einzelne Falle an, die wir 


aber, als nicht hierher gehörig „übergehen,. 
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zur 


Aus 


— 
ihrer Mitte wird auch jahrlich vom Könige ein 

Burggraf gewählt, Stee auch die Raths⸗ 
herrn dazu ein Recht haben, indem immer 2 
Buͤrgermeiſter und ein Rathsherr präſentirt 
werden, welches aber ein außerft ſeltener Fall 
iſt. Einer von ihnen iſt Kirchendirector, 
ein anderer Protoſcholarch, der dritte Kan— 
zelei-Director, der vierte Muͤnzdiree— 
tor, jetzt ein leerer Titel. Unter den Raths⸗ 
herrn ſind auch einige Aemter vertheilt. So 
iſt gemeiniglich einer der Aelteſten Oberkam— 
merer, der im eigentlichen Sinne Kaͤmmerei— 
geſchaͤfte zu beſorgen hat, indem er über die 
Ausgaben und Einnahmen der Stadt geſetzt iſt 


und die ganze Oekonomie fuͤhren muß. Ein 
anderer iſt Kriegs -Commiſſarius; ein 


dritter Marktherr; ein vierter Altſtädti— 
ſcher Richter; ein fünfter Neuftadtifcher, 
ein ſechster Porte deter Richter; letztere 
vier Aemter wechſeln alle Jahre. Auch iſt je⸗ 
dem Rathmanne eine Anzahl Gewerbe ange⸗ 
wieſen, bei deren Zuſammenkuͤnften er das 
Präſidium führt. Aus dieſem Raths⸗-Colle⸗ 
gium nun werden die Prafidenten zu einigen 
Neben- Collegien, die aber insgeſammt unter, 
dem ganzen Rathe ſtehen, genommen. So iſt 
der jedesmalige Vice-Praͤſident Chef des "Du: 
pillen-Collegiums, das aus Beiſitzern von al: 
len SE Ordnungen und einem Notarius be: 
ſteht. Der Oberkaͤmmerer iſt Praͤſident der Kaͤm⸗ 
merei, welcher Beiſitzer aus der ten und Arten 
Ordnung, einen Notarius, einen Buchhalter 
und einige Subalternen hat. Ihre Geſchaͤfte 
find die gewoͤhnlichen Kammereigeſchaͤfte. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


e 
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Die vierfache. Enefügrung. 
ortſetzung. ) \ 
„So nennen Sie ihn doch nur, um aller 


Heiligen willen,“ rief Don Pedro, dem die Ges 
duld entging. 


„Wer iſt es denn?“ 
„Ohne Umſchweife; ich ſelbſt!““ 
So, fo, hm, hm, — brummte Don Per 


bm — „nun, was da die Enkel betrifft — 
doch „ſo ſehr viel liegt daran nicht. 
werde Marianen rufen laſſen.“ E 


Wohl, ich 


Mariane ward gerufen und kam, immer 
noch ſchoͤner erroͤthend, denn nun war ihre 
Vermuthung beinah zur Gewißheit geworden. 


Don Pedro fragte ſie ernſt und kurz, wie 
er gewoͤhnlich mit ihr ſprach, ob ſie als ein 
gehorſames Kind ihres Vaters Willen befolgen, 
und den Antrag annehmen wolle, den der ge: 
genwaͤrtige Graf de los Montes ihr zu machen 
gekommen ſei? — Bei dieſem geliebten Na⸗ 
men lispelte Mariane ohne Bedenken ein (out: 
tes Ja. 

„Nun wohl, ſagte der Vater, ſo reich ihm 


unverzüglich die Hand,“ — Mariane, vers 


ſchaͤmt, aber, mit freundlichem Lächeln, zog 
eben den Handſchuh von dem ſchneeweißen Haͤnd⸗ 
chen, — „als Deinem künftigen Gatten,“ fuhr 
der Vater fort. = = 

Hier ſprang das ſchuͤchterne Mädchen zu⸗ 
ruͤck, erſchrocken, als haͤtte ſie ee eine 
Brillenſchlange erblickt. 


„und verſprich ihm Treue bis an feinen: 


Tod,“ endete Don Pedro, ohne ſich ſtoͤren zu 
laſſen. 
Treue von euch fordern, und Gluͤck genug, wenn 


er bei der allgemeinen Verderbniß des Meiberz 


geſchlechts, fe bis dahin erhalt.“ 


H 


„Langer wird kein vernünftiger Mann 
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„Wem die Hand reichen — wem Treue 
verſprechen?“ — ſo ſtammelte Mariane mit 
kaum hoͤrbarer Stimme. 

„Wem? — Nun hier dem Grafen de los 
Montes, einem würdigen, geſetzten und beguͤ - 
terten Mann, welcher Dich mit ſeiner Hand 
zu beehren denkt.“ f 

Wozu ſolche Situationen ſchildern, als Ma⸗ 
rianens bei dieſer Gelegenheit war? Sie ſind, 
leider, nicht neu, und namentlich wußte die 
ſchoͤne ſpaniſche Koͤnigin Eliſabeth, unter 
andern freudenloſen Brauten, ein mehreres da⸗ 
von zu ſagen, als ihr, ſtatt des jugendlich⸗ 
blühenden Karlos, der alternde Philipp zum 
Gemahl aufgedrungen ward. Die liebenswür⸗ 
dige Mariane hätte Fug und Recht gehabt, 
ohnmaͤchtig zu werden; aber ſie ward es nicht, 
vielmehr gab ihr die Liebe in dieſem kritiſchen 
Augenblick Seelenkraͤfte genug, ungeachtet alz 
ler ihrer ſonſt laͤmmchenfrommen Sanftmuth, 
mit der hoͤchſten Standhaftigkeit zu erklaren, 
ſie koͤnne Don Jaymos Gattin nie, nie wer⸗ 
den, weil ſie bereits ſeinem Neffen ihr ganzes 
Herz geſchenkt habe. 

Nun wuͤthete der verunglückte Brautigant 
gegen feinen Neffen, der ihm ein wahrer Stein 
des Anſtoßes ward, mit halblauten Verwün⸗ 
ſchungen — der Vater aber wuͤthete mit voͤl⸗ 
lig lauten Schelt- und Zankworten gegen die 
Tochter, die er vergebens fo ſorgſam eingegit— 
tert und verſchleiert gehalten hatte. Das Ende 
von Allem war, daß Mariane in ihr Zimmer 
verſchloſſen, und die alte Juana unbarmherzig 
ausgeſcholten ward, fo hoch und theuer ſie 
auch beſchwor, ſie ſey an dem ganzen Vor⸗ 
gange unſchuldiger als ein neugebornes Kind, 


ſo beredt ſie auch die ganze Schuld auf den, 


hier ſehr unſchuldigen boͤſen Feind ſchob, wel⸗ 


— 
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Kl 


cher freilich, dem alten Sprichwort nach, gern 


e 


feine Kapelle Wand an Wand mit dem Got⸗ 
teshauſe zu errichten pflegt. Nach langem 
Zank und Streit ward der Alten eine doppelt 
firenge Aufſicht über Marianen empfohlen — 
dieſe ſollte fuͤrs erſte nicht in die Meſſe gehn, 
da ſich ungefaͤhr vermuthen ließ, das Unheil 
habe an heiliger Staͤtte ſich angeſponnen; der 
Pater Serafino, als ihr Beichtiger, ward 
gebeten, auf ihrem Zimmer Erbauungsſtunden 
mit ihr zu halten, und ihr vorzüglich die 
Pflicht des Gehorſams gegen ihren Vater recht 
nachdruͤcklich einzuſchaͤrfen. 

Alle dieſe Anordnungen wurden vollzogen, 
und Mariane, durch ſie völlig außer Stande, 
ihrem geliebten Fernando nur die geringſte Naͤch⸗ 
richt von ihrer peinvollen Lage, ſo wenig als 
von der veruͤbten Calſchheit ſeines Onkels zu 
geben, vergoß nun Tag und Nacht die ſchmerz— 
lichſten Thraͤnen. Der gute 
entfernt, auch nur eine leiſe 2 
gegangenen zu haben, war um fo fichrer, da 
ihn ſein Onkel durch eine Unwahrheit betrog, 
die zugleich Marianeus Ausbleiben aus der 
Meſſe beſchöngen ſollte. „Der Vater,“ ſagte 
Don Jaymo, ſei geneigt, in die vorgeſchlagne 
Verbindung zu willigen; 
noch gewonnen werden, die einen von ihren 
Verwandten zu Marianeus künftigem Gemahle 
beſtimmt habe — man wolle ſie, einer zu 
hoffenden Erbſchaft wegen, nicht gern erzuͤrnen, 


daher ſei Vater und Tochter zu ihr aufs Land 


gereiſet, um durch mündliche Unterhandlung 
alles auszugleichen. 
Don Fernando glaubte ſeinem Onkel; denn 


was glaubt die Liebe nicht? — Und wer in a 
i 5 


Verantwortlicher Redakteur : W. T. ge hde. 
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an 8 weit 
hnung des Vor⸗ 


nur muͤſſe eine Tante 


— 
3 


aller Welt konnte fich auch eine fo rabenſchwarze 
Verrätherei von einem leiblichen Onkel, wer 
eine ſo jugendliche Leidenſchaft in einem veral⸗ 
terten Herzen denken? — Die Entfernung von 
ſeiner Geliebten, und der Gedanke an einen 
unbekannten Mitbewerber, deſſen Bild eine 
leiſe aufſteigende Eiferſucht ſchon mit Farben 
malte, gegen welche das herrlichſte Colorit 
der Gemälde Tiziaus nur Sudelei heißen 
konnte, waren für den armen Fernando zwar 
nicht im mindeſten erfreulich; doch troͤſtete er 
ſich vor der Hand damit, daß er auf Nas. 


rianens Treue felſenfeſt baute, und alle Tan⸗ 


ten ſammt und ſonders, die ſchuldigen mit 
den unſchuldigen, ſo oft die aufbrauſende Zorn⸗ 
hitze ihn uͤberlief, in das noch tauſendmal hei⸗ 
ßere Fegfeuer wünſchte, hiernächſt aber faßte 
er, weil ſich für den gegenwartigen n Augenblick 
nichts beſſeres thun ließ, ſeine leidende Seele 
in Geduld. SE > 
(Fortſetzung folgt.) S 


Alter Gedanke. 


Nur wenige Menſchen ſind im Stande, y fh 
in Geſellſchaften durch muntern Witz und ge: 
ſellige Tugenden auszuzeichnen, aber Jeder 
hat es in ſeiner Gewalt, angenehm zu ſeyn. 
Der Grund alſo, warum der geſellſchaftliche Um⸗ 
gang in unſern Tagen fo langweilig und Laftig 
wird, iſt nicht der Mangel an Verſtand und Witz, 
ſondern Stolz, Eitelkeit, gezwungenes Weſen, 
Ausgelaſſenheit, Mediſance und andere Fehler, 
die die Früchte unſerer egoiſtiſchen Erziehung find, 
mehr ſcheinen zu wollen als man wirklich iſt. 

J. W. 


Druck der Loh de ſchen Offizin. 
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Thorner öffentlicher Anzeiger. 


Nis 8. Mittwoch, den 27. Oktober N 1830. 
f Soo o o EE 
Einige Kauflooſe zu der am 16. November anfangenden Sten Ziehung 62ſter 
Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie fir) zu haben bei 
N D. Kaufmann. 


Bucher Anzeigen. 


Bei Ernft Fleiſcher in Leipzig iſt fo eben erſchienen, und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Bromberg bei E. S. Mittler: 2 


Or p hee a, Se 
SZ a f d e n b u ch 
Far 
1 8 3 N 
> Achter Jahrgang. 
Mit acht Kupfern nach H. Ramberg zu dem 
Vampyr, i : 
und erzählenden Auffäpen in Proſa und Poefie 
dë ` von = 
SE W. Blumenhagen, Friedr. Ss „L. Kruſe, K. G. Praͤtzel, 
i Guſtav Schwab u. A. 


Taſchenformat. Gebunden mit Goldſchnitt, in Futteral. Preis: 
: 2 Nthlr. 7 Sgr. 6 Pf. oder 3 Fl. 36 Kr. Rhein. 1 


Alle pro 1831 erſchienenen Taſchenbuͤcher und Kalender (Volks⸗National-Ka⸗ 
lender) find fortwährend in der Mittler ſchen Buchhandlung in Bromberg zu 
den feſtſtehenden Preiſen zu haben. 


Angefommene Fremde. 
In den drei Kronen: i 
Be Premier - Lieutenant Schrempf aus Danzig. Herr Capitain Kraatz 
aus Groß⸗Koſchlau. Herr Bürger Fleran aus Culm. Herr Secretair Wyozyns⸗ 
ky aus Culm. Herr Secretair Fleran aus Culm. Herr Ranhke, Herr Hoͤcke, 
Herr Sturm, Kaufleute aus Warnhan. 8 


r in Thorn im Oktober 1830. 
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2 Baier Barome⸗ Freies SE 
Al S f m terhöhe bei] Thermo 8 | 8 Witterung. 
518 a 0° de Luc. meter so | SL 
- Zoll.] Linien.] in Par. Lin. Reaum 8 O 
21. - 
8 128 | 5,44 | 340,704 . % SW. | 0 heiter. 
VHP 
— = = 2 „ N & | heiter, 
3 6 — 5,70 40,826 72 SW. heiter. 
— 10 — 1582 40,060 6,4 SW. | 0 heiter. 
2: SE 28 9798 340,916 * 6,2 Sn 0 beiten 
12 — | 55 40,722 10% 0 heiter. 
„ 80 40,488 11% SW. 0 heiter. 
S 6 — 5,16 40,328 958 SW. 0 | heiter, 
o SE 8,0 [ SW. 0 heiter. ee 
23. 8 28 3,0 338,978 J 4,6 SW. 1 - heiter. 
92 — 3,26 38,352 98 SW. 1 heiter. 
3 2 — 2% 37,764 11,8 W. 1ſchoͤn. 
25 6 — 2,40 37,494 10,8 W. 0 bedeckt. 
Se e 9, 44 37,520 77, W. 0 bedeckt. 
Ei ES te 5 x rr 
28 4% 339,438 ＋ % W. 0 milchicht. 
®@ 12 — | 4,54 39,574 8,2 W. 9 bedeckt. 
2 6 — 4,80 39,819 7,4 ñ W. 0 trüb. 
80 39,805 7, ⁶ W. 0 truͤb. a 
25. 8 | 28 | 4,22 839,364 | + 7,9 ap. "LOL trüb 
2 12 | — | 3,66 38,651 8,4 SW. 9 | trüb, 
— 2 — | 344 38,503 Së SW. 0. truͤb. 
ho leiten ISS 
3 DZ A 37, 72 b 5 
26. 8 | 27 | 9,60. | 332,788 | + 6,4 SW | 1 | trüb, 9 Uhr Siegen d. ganz. Vorm 
9 12 3,14 32,331 7,2 SW. 1 |. trüb, Regen. 
2 — 8,86 32,022 72 SW. 0 | Sehr truͤb, Regen. 
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